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I. Lapitrl.
Wie BugenhagendasHelleLichtdesEvangeliums

gefundenhat.
In allenevangelischenSchulendespreußischenStaates

hängtseitdem10.November1883einBild, wieDr.Luther
dieBibel übersetzt.Da sitzterkeineswegsallein in seiner
Zelle, sondernes sindeineReihevonMännernum ihn
geschart,Melanchthon,Justus Jonas und wie sie alle
heißen.Diesealle helfenmit durch ihr Wissen,ihren
Glauben,ihreLebenserfahrungdierechtenWortezutreffen,
um unseremdeutschenVolk das heiligeGotteswortin
gutem,klaremDeutschdarzubieten.Einerunterihnenund,
wie unsdieGeschichtelehrensoll,nichtder letzte,ist unser
vr. PommerJohannesBugenhagen.

Die deutscheBibel, die ganzeReformationist nicht
einesMannesWerk,vielehabenmitgeholfen,nebenLuther
nochmanchergewaltigeMann. Aber freilichdiedeutsche
Bibel unddie ganzeReformationist soaus einemGeist
und einem Guß, daß jeder sehenmuß, hier habendie
Besten,die wahrhaftigstenMenschendie eine Wahrheit
gefunden,diedemMenschenherzenFriedengebenkann,die
Wahrheit,die Gott vomHimmelgeoffenbarthat, unddie
Er jedenfindenläßt, der ehrlichsucht.— Dieseserste
Kapitel soll uns erzählen,wie es zugegangenist, daß
JohannesBugenhagendenDi-.M. Luther gefundenhat.

Am 24. Juni 1485 ist JohannesBugenhagenin
Wollin, der alten Handelsstadtauf der Insel gleiches
Namensgeboren,woseinVaterRatsherrwar. In Zucht
undGottesfurchtwurdeer aufgezogenund hatte— wie
er selbstbezeugt— die heilige Schrift lieb von
Jugend auf. 1502 kamer nachGreifswaldauf die
Universität,wo er stattdesmittelalterlichenFormelkrams

i*
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vonHermannvomBuschegründlichGriechischund Latein
lernte. FreilichseineniederdeutscheBehaglichkeitundDerb¬
heit, seineFreudean LauneundWitz und dieNeigung,
sichungehindertins Breite gehenzu laßen,hat er dabei
nichtverloren. Aber gelernthat er dort denErnst, das
ehrlicheSuchennachWahrheit,durchwelchesmanchejener
Humanisten— so nenntman die damaligenLehrerdes
GriechischenundLateinischen— MithelferderReformation
gewordensind.

Er wurde,erst20 Jahre alt, 1504 als Rektoran
der SchulezuTreptowa.Regaangestellt.Heinr.Bolde-
wan,Abt desKlostersBelbuk,hatteihn als Patron der
KircheundSchulezu Treptowdorthin berufen.*)Was
hatBugenhagennundort gelehrt?WährenddieJüngeren
denGlaubenund die10Gebotelernten,las ermit denen,
die schonmehrfassenkonnten,die Briefe desPaulus an
Timotheusund die Psalmen.AlsoseineZöglingein die
Schrift einzuführen,das hielt der jungeRektorfür seine
Hauptaufgabe.FrommeBürger, Priester und Mönche
kamenbald,um denStundendesschriftkundigenRektors
zuzuhören.Aber was sagtedennseinAbt dazu? 1505
beriefer ihn, weil er mit allengeschäftlichenSachentreff¬
lich umzugehenwußte— was wir nochweiter hören
werden—, zumkirchlichenNotar, dannrichteteer Vor¬
lesungenüber die biblischenBücherfür dieMöncheein.
BugenhagenhattedieseVorlesungenzu halten und hatte
soGelegenheit,viele, die späterselbstGeistlichewerden
sollten,in dieheiligeSchrifteinzuführen.Dergestaltwurde
im KlosterBelbukschonmehrereJahre, eheLutherseine
Thesenan die Schloßkirchein Wittenberganschlug,die

*) Nur durch eine kleine Wiese von der Stadt getrennt, auf
einemHügel, ausdemeinstdie heidnische»WendendemBelbog,
demGott desLichtsgeopferthatten,ist KlosterBelbukum 1ISO
gegründet.In der Mitte des 13. Jahrhundertshatte es den
FleckenTreptow vom Herzogvon Pommerngekauft. Aus dem
Hügel, wo vomKlosternur nochder Wall und einealte Mauer
übrig ist, liegt jetzt eng zusammengedrücktdas Dorf Belbuk,im
VolkSmundBeelzbukgenannt. Jederder22BesitzerhatdasRecht,
eineKuh ausdenfrüher klösterlichen,jetzt königlichenWiesenzu
weiden.
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heil.Schriftgründlichundernstlichgetrieben.Am29.Juni
hatteBugenhagendieFestpredigtzu haltenfür St. Peter
undPaul, die SchutzpatronedesKlosters;da eiferteer
gegendie, die den HeiligenebensovielEhre gebenwie
Gott. Er weistauf dasWort hin, welchesPaulus von
sichselbstsagt: „Am liebstenwill ichmichmeinerSchwach¬
heitrühmen,auf daßdieKraft Christiin mir sei." Nicht
nachSeelenmessenwirdChristusamjüngstenTagefragen,
sonderndaswird ersagen:„Ich binhungriggewesenund
ihr habtmichgespeist"u. s.w. Zum Schlußruft er den
Hörernzu: „Gehethin und lernetwasdassei: Ich habe
Wohlgefallenan Barmherzigkeitund nichtamOpfer!"

So lehrteundwirkteBugenhagennocheheLuthers
Namegenanntwar. Von derabergläubischenFrömmigkeit
seinerZeit, vonderäußerlichenWerkgerechtigkeit,demtoten
Formelkramwar er schonlos; heftigerUnwille überdie
äußereVerderbtheitderKirchesprichtaus seinemganzen
Wirken. In der heil. Schrift alleinsuchteer dieWahr¬
heit und dasHeil und einenoffenenSinn für dieWahr¬
heit hatte er in seinemHerzengepflegt.Da kamihm
LuthersSchrift von der babylonischenGefangenschaftin
dieHand. Als er siedurchgeblätterthatte,rief er heftig
aus: „SchonvieleKetzerhabendieKircheangegriffenund
ihr hart zugesetzt,abernochkeinerist erstanden,der ver¬
derblicherwäreals dieser."Der ersteEindruck,denBugen¬
hagenvon dieserSchriftLuthersbekam,ist alsodurchaus
keingünstigergewesen.Bis in diegeheimstenGewebeder
päpstlichenLügenherrschaftwarBugenhagensgraderoffener
Sinn nochnichteingedrungen,darumschienenihmLuthers
KeulenschlägegegendenPapst,dasHauptderChristenheit,
— dennso hatte es ja auchBugenhagenvonKind an
gelernt— fastwieGotteslästerung.AberseinWahrheits¬
sinnließ esihmnichtzu, dasBuchungelesenfortzuwerfen,
er nahmes,um gründlichzuprüfen,wasderAugustiner¬
mönchlehrte. Nach einigenTagen kam er zu seinen
Freundenzurückund seineAntwort ist das besteZeugnis
für Bugenhagensowohl,wie für LuthersWerk: „Was
soll ich meine Meinung noch verbergen? Die
ganzeWelt ist blind; sie wandelt in einer tiefen
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(cimmerischen)Finsternis; Luther allein sieht Äie
Wahrheit."

Wenn jemandsicheineWasserleitunganlegt,dann
fängt er an demtiefstenEndeanzugraben,dawird alles
zurechtgemacht,dieRöhrengelegtunddannimmerweiter
aufwärtsbis dahin,wo die Quelleentspringt,undwenn
alles fertig ist, dannwird mit einemSpatenstichdie letzte
Erdeweggehoben,die dasWassernochhielt, danngiebts
wohl ersteinStürzenundSprudeln,aberbaldfindetdas
WasserseinenWeg durchdie Röhre und in eilendem
Siegeslauffließt es die bereiteteBahn. So machtes
Gott derHerr auch,so hat Er es auchmit Dr. Luther
und der Reformationgemacht.Auchin Pommernwaren
dieBahnenlängstbereitet. BugcnhagenundseineSchüler
hatten längst gelernt,die heil. Schrift als den rechten
Lebenswegzuerkennenundmit offenemSinn nachGottes
Wahrheitzuforschen,NunräumteGottdurchdenWitten¬
bergerMönchdas letzteHindernishinweg,dagabsfreilich
einSprudelnundStürzen,wie durchdie ganzeChristen¬
heit, so auchdurchBugenhagensSeeleunddannfloß in
klarenWellendie göttlicheWahrheitdesEvangeliumsin
dieHerzen,dielängstdazubereitetwaren. Es war nicht
LuthersWort, was sozündete-es war die seligeWahr¬
heit unseresGottes,die erst an allenOrtendieHerzen
bereitethatte,und die nun durchihr besonderesWerkzeug
in vollenStrömenhervorbrach.

Mein liebesdeutschesVolk, und ihr liebenPommern
zumal,daswar keinZufall, daßsovieltreffliche,gewaltige
Männer zumWerk der Reformationund zur deutschen
Bibel sichzusammengefundenhaben,und daßdas ein
Werk wurde— nicht von einemMann unddochaus
einem Geist und aus einem Guß. Das hat seinen
Grund darin, daß Gott sichvon allen Herzen,welche
ehrlich suchen,finden läßt unddaßalle,welcheehrlich
suchen,unsernGott, denlebendigenGott findenin dem
Evangelium,das unsermVolk durch die Reformation,
durchdiedeutscheBibel wiedergegebenwordenist, so wie
Bugcnhagenehrlichgesuchtundgefundenhat.
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II. Kapitel.
Wie Dr. LutherdenBugenhagengefundenhat.
Von welchgewaltigemEinflußauf seinganzesLeben

die Luther'scheSchrift gewordenist, erzähltBugenhagen
selbstin seinerAuslegungzum1.Psalm. Da heißtes:
„Von AnfangmeinesLehrensan gabGott mir das Ge¬
müt, daßichmichfleißigte,meineZuhörerwiderdiegroben
Lastermit göttlicherSchrift gerüstetzu machenund zu
versehen,als da sindGeiz,Wucher,äußerlicheAbgötterei
u. dergl.,auf daßsiealso,mit demWort Gottesgerüstet
und versehen,sichvon Sünden enthielten und ihrem
Schöpfer reine Seelen behielten.Waswaraberdieses
anders, denneine pharisäische Gleißnerei lehren,
dieweil ich dochselbstdieNatur undArt desGlaubens
nichtwußte,durchdenallein diegemeldetenStückemögen
geleistetwerden? In der Blindheit bin ich nun ge¬
wesen,bis Gott sichaus der Höheüberdie menschlichen
Irrtümer erbarmet,hat durchdenGeistChristidieaposto¬
lischeZeit undPredigtdesheiligenEvangeliowiderbracht.
In dem hat er mich auchbegnadetund auchseines
Glaubensnachweisegemacht.Darum ichfür dieseAen¬
derung meinesWesenssageDank, Ehr'und Preis
demVater und unsermHerrn JesuChristoin Ewigkeit,
fleißlichbittend,daßEr mir SeinenGeistverleihe,damit
ich„Willen und Lust habe an Seinem Gesetz,tichte
und rede davon Tag und Nacht," auf daß ich im
Geist befestigt,nicht duldeden Greuel undAnstoßder
antichristischenLehre,duldeaberdurchdieLiebealle An¬
stoß der schwächerenBrüder, der ichselbstauchbin mit
viel Schwachheitumgeben."

NachdemBugenhagenmit seinenFreunden,demAbt
Boldewan,demPfarrer Slutow in Treptowu. a., die
Sachegründlichdurchgearbeitethatte,schrieberanLuther
um weitereBelehrung.Dieserschickteihm die Schrift
„von der Freiheit einesChristenmenschen."1521 aber
machteBugenhagenselbstsichauf, nachWittenbergzu
ziehen.

Um zu hörenund zu lernenging erdorthin. Bald
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aber sammeltensicheinigePommernum ihn, denener
zumVerständnisderSchrift helfensollte.*) Aber als er
beiderErklärungdes 16.Psalmsangekommenwar, war
seinZimmerschonvielzuklein. Melanchthonselbstnötigte
ihndazu,dieVorlesungenöffentlichzuhalten,und sowar
in kürzesterZeit aus demMann, der nachWittenberg
ging umzu lernen,einWittenbergerLehrerundMithelfer
der Reformatorengeworden.1522nenntMartin Luther
denDr. Pommerden„erstenProfessorin Stadt undKreis
nächstPhilipp Melanchthon."

Als BugenhagenseineErklärungzu den Psalmen
herausgab,schriebenLutherundMelanchthonselbstVor¬
redendazu. LuthersVorredelautet verdeutschtso: „Jo¬
hannesPommer,Bischofzu WittenbergnachdemWillen
Gottes,unsresVaters durchunsernDienst,schenktdir,
lieberLeser,diesenPsalteraufgeschlossenmit demheiligen
Geist,welchesist derSchlüsselDavids. Es ist nichtnot,
daß ich diesWerk mit viel Wortenherausstreiche,denn
es wird dir überreichlich, das weißich, empfohlen
sein nicht durchmeinZeugnis,sonderndurch seinen
eignen Wert, womit es dichzwingen wird, wenndu
es liest,zu bezeugen:„Dies istderGeist,welcherdieGe-

*) Vergessendürfenwir nicht,daßBugenhagenin derZeit,
als er in TreptowRektorwar, seinemVaterlandePommerneinen
wichtigenDienst geleistethat. HerzogBogistavX. ließ ihn auf
seinSchloßnachRügcnwaldekommenund gab ihn: Auftrag und
Vollmacht,die Urkundender pommerschcnGeschichtezusammen¬
zustellen.So durchzoger Pommernvon Oliva bis Stralsund
und stellte i» der „Pommerania"zusammen,was er gefunden
hatte. WahrheitsliebegegenJedermann,auchbei Dingen, die-
nicht angenehmsind zu hören, gegendengeistlichenStand, den
Herzogselbstund ebensogegenseinePommern,Liebezu seinen:
Volk,Gewissenhaftigkeitund sittlicherErnst redenaus demBuch.
Er liebtseinePommern,dasfühlt man,woervonihrenTugenden,
von ihrer Ehrlichkeitund Treuesprichtund erzählt,wie der heil.
Otto vonBambergsichgewunderthabe,daßes nichtSchloßund
Riegelbei ihnengäbe. Doch weister auchaltheidnischeSünden
in mancherUnsittedesVolkesnach,im Strändraub,derheidnischen
Völlerei,Trunksuchtu. a. in., wodurchderNamederPommernin
vergangenerZeit einenüblenFleckenerhalte»hat.

Das Gymnasiumin Treptow fiihrt nachihm denNamen
„Bugenhagen-Gymnasium".
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Heimnisseredet,diesovielhundertJahr verborgenwaren."
Dennwennmanes mit allenaltenundneuenAuslegern
vergleichenwill — so wageich zu sagen— wenn ich
auchmanchendamit verletzenwerde,— es ist von Nie¬
mandembisher,dessenBücherwir haben,derPsalterwirk¬
lichausgelegtworden;dieserPommer ist der Erste in
der Welt, der wirklich ein Ausleger des Psalters
genannt zu werden verdient. DieAndernhabenihre
eigenen,ganzungewissenGedankenin dies schönsteBuch
hineingetragen.Hier aber wird das gewisseUrteil des
GeistesdichWunderherrlicheslehren.

Auchichselbsthabeangefangen,viel Fleiß auf dies
Buchzu verwenden,aber die TyranneidesPapstesließ
... esmir nichtzu. Christusaberhatmichherrlichgerächt.
Denn an meinerStelle, dessenTröpfeln Satan nicht
duldenwollte,platztjetztdaherein Regen, große Ge¬
wittergüsse undWasserstürze, sodaß ebenrechtge¬
schieht,daßichabnehmeund jenewachsen.Das sageich
nicht, lieberLeser,damit du auf meinenPsalterwarten
sollst,sondernfreue dichmit mir, jubiliere und sage
Dank Christo, unserm Heilande, daßEr statteines
armenund schwachenLutherdir AussichtgiebtaufDavid,
Jesaias,Paulus, Johannes,vor allem Ihn selbstund
nicht blos Aussicht,sondernschondie reicheFülle, nun
offenund klarsiezusehen,zuhörenund davonzu reden,
nichtblosdurcheines MannesFederundZunge,sondern
mit großen Scharen Evangelisten, wie der 67.
Psalmsagt."

Bald thatDr.Pommerselbsteineneigenengewichtigen
Schritt für die Reformation.Längsthatte Dr. Luther
gegendenCölibat,d.h. daßdieGeistlichennichtheiraten
sollten,geeifert. Abergradein alteingewurzeltenUnsitten
ist vomRedenbis zumThun ein weitesStück. Noch
war keinPastor von den Anhängerndes Evangeliums
thatsächlichin die Ehe getreten;da war es nachBern-
hardi und JustusJonas der PriesterJohannPommer
als einer der ersten,der furchtlosund gradeauchim
Lebendurchführte,wasergründlichundbesonnenals recht
erkannthatte. Am 13.Oktober1522 fandzuWittenberg
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seineHochzeitstatt mit einer22jährigenJungfrauWal-
purga; ihr Vatersnameist uns nichtgenannt. Im selben
Jahre nochwardBugenhagenvomRat undVertretern
der Gemeindezum erstenPfarrer an der Stadtkirchezu
Wittenberggewähltund von Luther als solcherfeierlich
von derKanzelder Gemeindeverkündigt.

So hatDr.Luthermit schnellemBlickherausgefunden,
was er für seineSachean demPommerhatte und hat
ihn auf denrechtenPlatzgestellt.Hier hatteBugenhagen
zuerstGelegenheit,seinebesondereGabezu zeigen.Die
alten,abergläubischenFormenderKirchewarendurchden
neuenGeistabgethan;aberes fehlteviel, daßnun auch
gleichneue gute Ordnungenda gewesenwären. Die
SchwarmgeisterhattennochneueVerwirrunghineinge¬
bracht,sogalt es,derWittenbergerGemeindeguteäußer¬
licheOrdnungenin Kircheund Schulezu geben;dazu
war Dr. Pommerder rechteMann. Man sagt es dem
pommerschenVolksstammnach,daßer überhauptdieGabe
habezu organisieren.Der Mitteldeutscheist feuriger,
genialer,der ruhigere,besonnenerePommerdagegenver¬
stehtes, für die großenewigenGedankendie äußerliche
Form, die zeitlichenMittel zu finden,die passen,damit
siehier im Lebenwirksamwerden. Ob das Urteil über
die Pommernim allgemeinen richtig ist, will ichnicht
sagen,denn ich bin auchein Pommer,aber über den
Dr. Pommerist es richtig— und sohelfeGott derHerr,
daß wir auchsolcherechtenPommernwerden,wie er
einer gewesenist. An GeisteskraftundFeuerist Luther
der weitgrößere.Aberin derOrganisationderGemeinde,
in derKirchenordnung,derendie Reformationbedurfte,
nachdemdie alte OrdnungdemEvangeliumfeindlichge¬
wordenwar, stehtBugenhagens Wirken an erster
Stelle. Daß seinWirkenweit überWittenberghinaus,
überdieganzeniederdeutscheEvangelischeChristenheitging,
wird uns das nächsteKapitelzeigen.

Aber dochnicht blos den praktischenOrdner hat
Lutheran ihmgefunden,zugleichauchdentreuen Seel¬
sorger für dieWittenbergerGemeindeund— für seine
eigene Person. Es ist wohl kaumzuvielgesagt,wenn
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wir meinen,Bugenhagen hat mit Melanchthon dem
Luther von all seinen Freunden persönlich am
nächstengestanden. Des Pommerngrade, kräftige,
manchmalderbeArt war demMansfelderBergmannssohn
besonderswert. Wie oft hat er in schwerenStunden
LutherdurchkräftigeErmahnungenaufgerichtet.So rief
er ihm einstzu, als Lutherzagendund zweifelndwerden
wollte: „Ei, Gott istganzungehaltenübereuch,unddenkt,
was soll ichdochmit diesemMenschenmachen?Ich habe
ihm sovielegroßerundherrlicherGabengegeben,und er
will dochan meinerGnadeverzweifeln." 1531 schreibt
Luther an Bugenhagen:„Man hat denLübeckerngenug
gedient,besondersdurch Eure Person, dessenAb¬
wesenheit mir endlich unerträglich zu werdenan¬
fängt ... Ich kannsnichterwarten."

Daß Bugenhagenbei der Bibelübersetzungin diesen
Jahren wackermitgeholfenhat, wissenwir schon,aber
hinzufügenmüssenwir, daßBugenhagensogleichdieLuther¬
bibelauchins Plattdeutscheübersetzte,dennerwollte,daß
auchdie Niederdeutschen,voraus seineliebenPommern,
ihre Bibel lesenkönnenin der Sprache,wie dasKind
mit seinerMutter redet. Heute ists beinahe,als wenn
unsereplattdeutscheSprachenichtmehrgut genugseinsoll
zu geistlichenDingenund zumBeten. Das ist nichtgut,
dennsowie ein Kind zur Mutter redet,gradewie's ihm
umsHerz ist undwie's ihm überdie Lippenkommt,so
ist es dochauchbeimBetendasNatürliche.Dr.Pommer
hat gepredigtund geschrieben,wie er mit seinerMutter
geredethat, auf gut pommerischPlatt.

DiesesKapitelhat uns erzählt,wie Dr. Lutherden
Bugenhagenschnellgefundenhat, die beidennächsten
werdenuns zeigen,wie andereLeuteauchgemerkthaben,
was an demDr. Pommerwar.
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III. Kapitel.
WasBraunschwcig,HamburgundLübeckbeimI>r.Pommer
gesuchthabenundwie sicnichtgetäuschtwordensind.

Ter Blitzstrahl,der diesFeuerangezündet,
Fiel nichtherabauf uns allein,
Am Himmelhal's derWiderscheinverkündet:
Es schlugauchand'rerOrten ein!

Stichtin Wittenberg,nichtin Belbukallein,durchdie
ganzeChristenheitging damals ein gewaltigesRegen.
Die evangelischeWahrheit brachsichBahn, die aber¬
gläubischen,abgöttischenFormenverschwandenvon selbst,
abernun galt es, wenn nicht unruhigeKöpfeallesver¬
derben,oder ängstlicheGemüterSchadennehmensollten,
neueevangelischeOrdnungenzu schaffen.Dazu bedurfte
es einesMannes,der, im tiefstenHerzenvon derWahr¬
heit desEvangeliumsdurchdrungen,einefurchtloseEnt¬
schiedenheitbesaß,der damit einenklarenEinblickin das
WesendesChristentumsund eineruhige,unerschütterliche
Besonnenheitverband,der mit Leutenumzugehenwußte
und auch„in allerleiWelthändelnwohl erfahren"war;
kames dochzugleichauchdarauf an, denRechtsbestand
derKirchenundKlösterund ihreKassen-undVermögens-
Verwaltungvöllig neuzu regeln.

Solchein Mann mar nebendenPredigernnot, um
demEvangeliumfreieBahnzu schaffen.Wir werdenuns
nachdembisherigennichtwundern,wennsichvon allen
Seiten aus der deutschenChristenheitdie Augen nach
Wittenbergrichteten.Da warsabernichtLuther,der be¬
gehrtwurde— er war in Wittenbergselbstunentbehrlich
— dawarsnichtMelanchthon,dergelehrtesteMannseiner
Zeit, nichtJustusJonas undwie siealle heißen,sondern
zu dieserArbeit schienkeinergeeigneterals vr. Pommer.
Die freieReichs-undHansastadtHamburgwar die erste,
die ihn rief, aberschoneheer nur hinkam,gabesZwie¬
tracht,persönlicheKränkungundSchwierigkeitenaller Art.
Das hat aber denvr. Pommernicht groß angefochten.
Er sollsuns selbsterzählen,wiealleszugegangen:„Ehr¬
same,Vorsichtige,WeiseHerrenund guteFreunde,"so
schreibter andieHamburger,„In demvergangenenJahre
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1525bin ichernstlichgerufenund gefordert,daßichbei
euchsolltePfarrer in St. Nikolaikirchesein;hierüberkam
unsreGemeinde(Wittenberg)zusammenund wollte mich
nicht lassen;damit sie aber ein so gut Werknichtver¬
hinderte,erlaubtesie,daßicheinhalbJahr beieuchmöchte
predigen;solcheswar mir zwaraufeinesolcheZeit schwer
zu thun, je dennochgab ichniichin denWillen Gottes
und war bereit zu kommen.Dennichwußtenichtan¬
ders, als daßes Gott sohabenwollte, des freue ich
mich noch.

Hernachkam ein Bote mit Brief und Siegel, daß
ich nicht kommensollte, darumb,daßdie ganzeStadt
nicht hatte darin gewilligt, auchumb andereweltliche
Sachenwillen,die dochvor Gott nicht gelten, wenn
man Seelen Seligkeit will ansehen." Der Ham¬
burgerRat hatte nämlichgeschrieben,sie könnteneinen
verheirateten Priester nichtuntersichdulden,besonders
auch,weil es gegendesKaisersGebotsei,d.h.gegenden
NürnbergerReichstagsabschied.HieraufantwortetBugen-
hagen:„Die HerrenthuenUnrechtund laufenwiderGott
an, wennsieum deskaiserlichenGebotswillen verbieten,
GottesWort zu hörenund zu lesen;mandarf nichtdem
Kaisergeben,was Gott gehört!

Dochmußmansihnenzu gutehaltenund sienicht
verdenken,diesolchWerkverhinderten,weilGott auf das-
mal nichtgewollthat, auchist es nichtimMenschenVer¬
mögen,denGlaubenzu haben,sondernwennund wem
ihn Gott giebt."

Mit welchereinfachenEntschiedenheitredetderMann,
soals wenndas gar nichtanderssein könnte,in welch
herzlicher,gradezugemütlicherWeisekanner überdie er¬
litteneKränkunghinweggehen,welcheFriedfertigkeitund
welcherMut wohnt in diesemHerzen,das sichund alle
Dinge in GottesHändenkindlichgeborgenweiß! Er
fährt fort:

„Ich weißnichtanders(Gott seigedankt),als daß
ichmichin derSacherichtiggehaltenhabe,nachmeinem
VerständevorGott, und habewiedergeschriebendemEhr¬
samenRate besondersund auchbesondersderGemeinde
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in eurerStadt, wasmir deuchtechristlichzu seinundmir
gebührtezu schreibenohneHeucheleizu ihrer Seelen
Seligkeit,dabeimichauchbeflissen,daßausmeinemBrief
keineZwietrachtuntereuchentstehenmöchte.Dennda ich
nichtgegenwärtigmit demheil.Evangeliobeieuchmöchte
Nutzenschaffen,wollte ichauchmit meinenBriefenkeinen
Schadenthun, zumahlenich durchChristumwohl weiß,
daß ich sonstenUnrechtgethanhätte. Ich versehemich,
daßdie redlichenLeutenichtsandersin meinenBriefen
gemerkthaben,sondern(als)waschristlichist und daßich
derjenigenSeligkeitgemeinethabe,denenichzuschrieb,so¬
wohl desEhrsamenRats als der andern.

Wiewohl ich nachGottesWillen nicht bin zu euch
gekommenund dochbei euchbin ein erwehltPastorund
Prediger,der ichdochgegenwärtignichtzukommenkann,
so ist esnichtunbillig,sonderngöttlich,daßichmit Gottes
Wort nachdemvonGott verliehenenVerständeeuchdurch
Schrift zur SeelenSeligkeitzu vermahnen,als auchder
heil.Paulus und andereApostelthaten,wohinsienicht
mit ihremLeibekommenkönnten,dahinkommensiedoch
durchihre EpistelnoderBriefe."

Wie alsoeinstSt. Paulus an die Christengemeinde
zu RomseinenRömerbriefschriebund ihr schriftlichsein
Evangeliumdarlegte,weil er selbstnichtkommenkonnte,
sosandtenunBugenhagenin einemausführlichenSchreiben
seineGedankenüberKirchenordnungandieNikolaigemeinde
in Hamburg(1526).

Schonim nächstenJahre kamein Ruf derHansa¬
stadtDanzig an Bugenhagen,aber diesmalließ ihn die
WittenbergerGemeindenicht ziehen,ebensowurde eine
Bitte der Braunschweigerim Jahre 1527 abgeschlagen,
weil Bugenhagenan der großenKirchenvisitationin Kur¬
sachsenteilnehmensollte. Im nächstenJahrewurdenaber
dieWirren in Braunschweigimmer größer;der Herzog
von Braunschweigwollte das Evangeliumnicht dulden,•
stürmischeGeisterunter den Evangelischenschrittenzur
Gewaltthat,MagisterWinkel,derersteGeistlichederStadt,
sonstein trefflicherMann, war derSachenichtgewachsen,
man brauchtejemand,der des Dinges Meisterwerden
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konnte.Da ward von allenSeiten wiedernur Bugen-
HägensNamegenannt.Diesmal ließ man ihn ziehen.
Am Tage vor Himmelfahrtzog er in Braunschweigein
und ließ sichnocham selbenTage von sämtlichen13
Predigernder Stadt als berufenenMitarbeiter durch
Handauflegungund Gebetbeglaubigen,denn er hielt
darauf, daß von Anfang an alles „ehrlich und
ordentlich" in der Gemeindezugehe. VonHimmel¬
fahrt bis Exaudibeganner nun mit PredigtenTag für
Tag dasWerkauf GottesWort zu gründen,dennman
würdesehr fehl gehen,wollte manmeinen,er habebei
seinemSinn für äußereOrdnungnicht dochvor allem
dasPredigtamtals das ersteund wichtigsteStückder
EvangelischenGemeindegehaltenund selbstgepflegt.Bis
draußenauf die Straße drängtensichdie Leutezu den
Predigten,sodaß nochein besondererPredigerzu den
Draußenstehendenredenmußte. AußerdemlegteBugen-
hagenfür dieReiferendenRömerbriefaus unddieBriefe
an Timotheus. Das Volk wie die Gebildetengründlich
einzuführenund zu vertiefenin das göttlicheWort, das
war ihm wie Lutherder notwendigsteund wichtigsteTeil
seinerAufgabe. Danebenfand sichviel stilleArbeit, als
zu ihrem Seelsorgerund Berater der Gewissenkamen
Hundertezu ihm. Doch„Arbeit hat ihn nie müdege¬
macht,"wie er selbstsagte,sobehielterMuße,nachseiner
„liberalischenund fröhlichenGemütsart"in allenEhren
andenGastmählernteilzunehmen,zudenendieVornehmen
in derBürgerschafteinluden.Und trotzalledemging das
großeWerk,zu dessenAusführunger hergerufenwar, in
kürzesterZeit vorwärts,am1.Septemberwardie„Braun¬
schweigischeKirchenordnung" vollendet.

Sie ist einVorbild gewordenfür dieVerfassungund
OrdnungvielerKirchenkrciseund kannwohl als Bugen-
hagensHauptwerkbezeichnetwerden,weilsieseinenspäteren
Kirchenordnungenzu Grundegelegtwordenist. Wir
werdeneinevondiesenhernachnochgenauerkennenlernen,
esistdie,welcheseineLandsleute,diePommern,besonders
angehtunddie denselbenlieb und wert gewordenist, ja
diesieauchin treuerDankbarkeitsichbewahrthabenbis



16

auf diesenTag. Am 5.SeptembernahmenderRat und
die ganzeGemeindeeinträchtigdie Ordnung an, wie
Bugenhagensiegeschriebenhatteund amSonntagwurde
in allen Kirchendas Tedeumgesungen.Die Braun¬
schweigerwollten nun gern denvr. Pommerganzoder
dochwenigstensnochein Jahr in ihrer Stadt behalten,
aber ein neues,nochwichtigeresArbeitsfeldthat sich
ihm auf.

Hamburgbat jetzt zum zweitenMale um Bugen¬
hagenundJohannBoldewan.*)DieNicolaigemeindewar
wackervorwärtsgegangenmit derDurchführungderRat¬
schläge,die Bugenhagenihr schriftlichübersandthatte.
Dann schlossensichauchdie 4 andernParochieenan, es
wurden36 Vertrauensmännergewählt,kurz, die Sache
derReformationgediehin dermächtigenHansastadtweiter.
Da rief man nocheinmaldenMann, zu demmandas
größteVertrauenzur HerstellungevangelischerOrdnung
hegte. Und als Bugenhagennun demRuf folgte, und
zwar begleitetvon seinerEhefrau,da nahmauchhieran
niemandmehrAnstoß,er ward mit einerehrlichenBe¬
wirtungderFördererderReformation,sowievon dendrei
Bürgermeistern,ja auchvondenammeistengegnerischge¬
sinntenDomherrnfestlichund feierlichbegrüßt,auchmit
einemfettenOchsen,einemOhmWein,und zweiTonnen
HamburgerBiers Willkommengeheißen.

AberschwereArbeitwarteteseiner— esgalt,zwischen
denerregtenund verbittertenGemüternFriedenzu stiften,
sodaßer selbstfastzweifelndwerdenwollte,ob hier das
großeWerkgelingenkönne.Er gingabernachdemSatz:
„Die Sachsen,d. h. die Plattdeutschenlassensichnicht
zwingen,sondernführen" und sokonnteer am 8.März
1529seinenFreundenschreiben:„Es hatSchweißgekostet,
ChristoseiDanknichtumsonst!"

Nach3 Jahrhundertenhat dieHamburgerBürger¬
schaftnochwohl gefühlt,wie viel sicdiesemMannever-

*) Boldewanwar, wie obenerzählt ist, Abt desKlosters
Belbuk. NachAufhebungdes Klosters wurde er Pfarrer von
Belzigin Kursachsen.
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dankt. An der Stelle, wo er im Johannisklosterdie la¬
teinischeSchulegegründethat, hat ihm die Nachweltim
Jahre1885 ein Standbildgesetzt.NachdemBugenhagen
nochin Flensburgauf Einladungdes KönigsFriedrich
vonDänemarkmit einemSchwarmgeistMelchiorHofmann
verhandelthatte,kamer nur auf kurzeZeit nachWitten¬
berg zurück,dennschonam 28.Oktober1530 ist er in
Lübeck,wo umdesEvangeliumswillenDruckundGewalt¬
that von der einenSeite,EmpörungundBürgerkriegvon
der anderndrohten. Wer genaueresdarüberwissenwill,
mußsichein Büchleinkaufen,worin vonJürgenWullen-
wever,demFührerder LübeckerBürgerschaft,der endlich
auf demSchaffstgeendigthat, erzähltwird. Jedenfalls
mußteBugenhagenhier aufs neuebeweisen,daßer ein
„in WelthändelnerfahrenerundgeschickterMann" sei,wie
Dr.Martin Luther von ihm rühmt. Gleichwohlist ihm
auchin diesenwildbewegtenZeitendiePredigtundLehre
des göttlichenWortes dasWichtigstegewesen.Viermal
hat er in LübeckdenKatechismusdurchgepredigt.Hier
in Lübeckwars auch,daßBugenhagenauf LuthersAn¬
weisungdie plattdeutsche Bibel herausgab.

In dieserZeit, wo vonallenSeitenschweresKriegs¬
gewölksichzusammenzog,und vor allem derZorn des
KaisersdenEvangelischendrohte,wargradeBugenhagens
Wort nochvon ganzbesonderemGewichtfür die evan¬
gelischeSachein einer sehrschwierigenFrage. Luther
hatteanfänglichgemeintundgelehrt,einChristdürfefür
dasgöttlicheWort nur leiden,nichtstreiten.Bugenhagen
war dem von Anfang an entgegengetreten,die Fürsten
müßtendenevangelischenGlaubenmit demSchwertschützen,
wennsieangegriffenwürden,auchgegendenKaiser.In
Lübecknun traf Bugenhagenint Juni 1531 mit einem
AbgesandtendesKaisers,WolfgangBrantner,zusammen.
Da fragteihn Brantner,ob Lutherund dieWittenberger
wirklich lehrten,daß man den:KaisernichtWiderstand
leistendürfe. Bugenhagenabersagte,es habeseineMaße,
d.h.seineGrenze,mit demWillen einesChristen,von der
Obrigkeitzu leiden,wenn er z.B. selbstdurchein Amt
verpflichtetsei, d.h. der Kurfürst von Sachsenund die

Meinhof, vi. PommerBugenhagen. 2
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andernevangelischenFürstenmüßten von Amtswegen
denGlaubenihrer Völker schützen,wennsievomKaiser
angegriffenwürden. 16 Jahre später,als der schmalkal-
discheKriegausbrach,dachteBugenhagenandiesGespräch.
Da wurde es ihm klar, daß Brantners Frage nichts
anderesals eineFalle war. Hätte er gesagt:„Ja wir
werdenuns gegendenKaisernicht wehren,"sowären
vielleichtdamalsschondieEvangelischenvomKaiserüber¬
fallen, wie wehrloseSchafedesLandesvertrieben,und
dasEvangeliummit Gewaltunterdrücktworden. So hat
BugenhagensRat damals— menschlichgeredet— die
EvangelischenDeutschlandsvor gewaltsamemUeberfallge¬
schützt.Später ist dann auchLuther andererMeinung
gewordenundhat demvr. PommerRechtgegeben.

DieNiederdeutschen,die in denschwerenWirreneinen
in GottesWort selbständigfesten,klarenMann suchten,
der der Unordnungund Verwirrung Meister werden
möchte,und die deshalban vr. Pommersichwendeten,
sie haben sich in ihm nicht getäuscht!

IV. Kapitel.
Die pommerscheKirchenordnung.

AmDienstagnachMisericordiasDomini1531 wurde
BugenhagenvomWittenbergerRat durcheinenEhren¬
trunk wiederwillkommengeheißen.Da ward nun eben¬
falls die neueKirchenordnung in Wittenberg ein¬
geführt,da sorgteBugenhagenfür die 12 Bauerschaften,
die nachWittenbergeingepfarrtsind,da wurdefestgesetzt,
wie dieBauernjedesmaldenPastorabzuholenund wieder
wegzufahrenhatten. Di-.PommerkannteseineBauern,
er wußte,daßbeiihnenalles,was festist und seinmuß,
klar undohneSchwierigkeitgehtund siethunsauchgern;
wennsaber nachFreiwilligkeitoderWillkür gehensoll,
da ist Zank, Zwietrachtund Hader ohn' Ende! Jetzt
wurdeBugenhagenvomKurfürstenzumerstenObersuper-
attendenten(d. h. Generalsuperintendenten)für die kur-
sächsischenLandeund endlichnochvor Beendigungder
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großenKirchenvisitationvon denWittenbergerTheologen
zumDoktorder Theologieernannt. Währender so in
vollsterWirksamkeitin Wittenbergweilte, rief 14 Jahre,
nachdemer ausPommerngeschiedenwar, das Pommer¬
land seinen Sohn, daß er das großeWerk,das aus
derstille«Saat seinerfrüherenJahre erwachsenwar, jetzt
selbstvollende.

Der alte HerzogBogislarX., ein zäherVerfechter
der römischenLehre,war tot. Sein SohnBarnim und
dessenNeffePhilipp, diePommernuntersichgeteilthatten,
standenzur evangelischenLehrefreundlich.Barnim halte
selbstin Wittenbergstudiert. Dazuwar das Evangelium
in denmächtigenStädten,nanientlichim trotzigenStral¬
sund,eineMachtgeworden,die sichnichtmehrunterdrücken
ließ. So entschlossensichdieHerzöge,selbstdie kirchliche
Erneuerungin dieHandzu nehmen,und auf den 13.
Dezember1534wurdeder Landtag zu Treptow a.R.
im Einverständnismit demBischofvonCamminund den
Landständeneinberufen.Das ist der Geburtstag der
evangelischenKirche in Pommern. Die Bugen-
hagen'scheKirchenordnung wurde— freilichgegenleb¬
haftenWiderspruchdes Bischofsund vieler Adliger—
endlichvomLandtageangenommen,sie bildetdenLand¬
tagsabschiedund damit das erste Grundgesetz der
pommerschenKirche; sieisteswert, daßmansiekennt!

Die „KerkenOrdeningedes gantzenPamerlandes,
dorchdehochgebarenFürstenundHeren,HerenBarnym
undePhilips, beydeGevedderen,up demLanddageto
Treptow,to EhrendemhilligenEvangeliobeslaten"ent¬
hält drei Teile. „Dat ersteDeel. Van demPredigtamt
undewo it darmeheschallgeholdenwerden."

Da heißtes in demAbschnitt„Van der Lehre":*)
Dat jo deParnersden Daß ja diePfarrer den

CatechismuminStedenunde Katechismusin Städtenund
Dörpern flitichlick lehren, Dörfern fleißiglehren,pre-
predikenundedriven,updat digenund treiben,auf daß

*) Die Rechtschreibungist zur Erleichterungdes Verständ¬
nissesein wenig geändert.

■)*



20

deLüde,sotomSacrament
willen gaen,darut Reken-
schopehresLovens weten
to geven,Undedat seock
deHusvedereundeHus-
moderen vermanenehre
Kinder unde Gesinde,
darhenn to holdende,dat
sedenkleinenCatechismum
wetento vortellenundeher
toseggen,datseockvalen se
tom Sacrament führen,
up dat seehreBötheunde
Loven antögen,övenunde
starken.

„Ban der Bicht" wird
Wowoll deChristenmit

der hemelickcnedderOhren-
Bicht, alle Stückebi Vor-
dömenisseto vortellen,nicht
beschwereteddervorstricket
schvlenwerden,dennochschall
dehemclickeedderOhrenbicht
nichtafgedaenwerden,sunder
alfe ein heilsame, Be-
rathslaginge geholden
werden, dar ein jeder
sinem Bichtvader edder
Prestergerne sinegebreken
unde sonderlikanliggende
Feill vormeldenunde be¬
klagenschall, Radt unde
Trost undeendlikdeAbso¬
lution van eni entfangen,
welkes gar heilsam is
unde denet to der Stil-
linge undeBorsekeringe
der Conscientien unde,
tor Schuw,sickhenforder !

die Leute,die zumSacra¬
mentwollengehen,daraus
RechenschaftihresGlaubens
wissenzu geben.Und daß
sie auch die Hausväter
und Hausmütter ver¬
mahnen,ihre Kinder und
Gesinde dazu anzuhalten,
daßsiedenkleinenKatechis¬
muswissenzu erzählenund
herzusagen,daß sie auch
oft sie zum Sakrament
führen, auf daß sie ihre
BußeundGlaubenanzeigen,
übenund stärken,
gesagt:

Wiewohl die Christen
mit der heimlichenoder
Ohren-Beichte,alle Stücke
beiVerdammniszuerzählen,
nichtbeschwertoderverstrickt
sollenwerden,dennochsoll
die heimlicheoder Ohren-
bcichtenichtabgethanwerden,
sondernals eine heilsame
Beratung gehalten wer¬
den, worineinjederseinem
Beichtvater oder Priester
gerne (d.h. aus eigenem
Wunsch) seineGebrechen
und sonderlichanliegende
Fehlevermeldenundbeklagen
soll, Rat und Trost und
endlichdie Absolutionvon
ihm empfangen,welches
gar heilsam ist und die¬
net zur Stillung und
Versicherung der Ge¬
wissen und zur Scheu,
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vor solkeSunde to vor¬
waren. Undeis wol van
nöden, dat me hier de
Kinder, Gesinde unde
grave Lüde, des Dages
tovörneeddersusehr seto
demSacramentegaen,woll
vorhöre, darmit seweten,
watSundesyundeworinne
seschuldichsyn,darmedese
tor rechtenBöthe,Geloven
undeAbsolutionkamen.

So wirds in Pommer:
Tag gehalten.

„Vam
Dein apenbarenSunden

undeLästerenleven, lathe
wi nicht tom Sacrament,
holdenseoknichtvorChristen
beth so lange, dat se stk
öpentlik beteren,also dat
mennichliksehe,dat se stk
gebeterthebben,undeeinen
ehrlikenHandelundWandel
hebbenangenamen.

In börgerliken unde
werltlikenöpentlikenSaken
undeHandelingenkannman
se nicht vormiden,Overst
dochsonderlikerGemenschop
HandelsundeWandelsschall
menstkehrerentholden,wo
St. Paulus 1.Cor. 5 u. 6
lehret: So jemandeis, de
sicklet einenBrodernömen
undeis einHurer edderein
Gyriger, edder ein Aff-
gödescher,eddereinLästerer,
eddereinDrunkenbolt,edder

sichhinfort vor solchen
Sünden zu verwahren.
Undistwohlvonnöten,daß
manhierdieKinder, Ge¬
sinde und grobe Leute
desTageszuvor odersonst,
ehesiezumSakramentgehen,
wohl verhöre, damit sie
wissen,was Sündeseiund
worinsieschuldigseien,damit
siezurrechtenBuße,Glauben
undAbsolutionkommen.

: nochvielfachbis,auf diesen

Bann."
Die in offenbarenSün¬

denundLasternleben,lassen
wir nicht zum Sakrament,
halten sie auch nicht für
Christenbis so lange,daß
siesichöffentlichbessern,also
daßmänniglichsehe,daßsie
sichgebesserthabenundeinen
ehrlichenHandelundWandel
habenangenommen.

In bürgerlichenundwelt¬
lichenöffentlichenSachenund
Handlungenkannman sie
nicht vermeiden,aber doch
sonderlicher(d.h. privater)
GemeinschaftHandelsund
Wandelssoll mansichihrer
enthalten,wie St. Paulus
1. Cor. 5 u. 6 lehret: So
Jemand ist, der sich läßt
einenBrudernennenundist
einHurer odereinGeiziger,
oder ein Abgöttischer,oder
einLästerer,odereinTrun-
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einRover,mit demsulvigen, kenbold,oder ein Räuber,
schölegy ocknichtethen. ; mitdemselbigensolltihr auch

! nichtessen.
„Van der Besoldinge."

Wat von den Kercken- Was von denKirchen-
güderenbewechlickundeun- güternbeweglichund unbe-
bewechlickwechgekamcnis in meglichweggekommenist in
StedenundeDörperen,schall Städten und Dörfern, soll
wedderhentogebrachtunde wiederhinzugebrachtundge-
gefordertwerden. fordertwerden.

Genome»gcistlikGut Genommengeistlich
dygct nicht, it frei dat Gut taugtnicht,csfristt
andermit sik»p. das anderemit sichans.
1.Cor. 9, 7—11; Gal. 6.6!!

Der „VisitatorenAmpt" ist es,daraufzu sehen,daß
diesausgeführtwird. DieselbensollendennbeiderVisi¬
tation auch
flytich fragendenParheren, fleißig fragen den Pfarr-
Radt, Kastenheren,Borger, Herr»,Rat,Kirchenvorsteher,
Buren,soda hengefoddert, Bürger,Bauern,die dahin
yfftesewetenoffentlikeLaster gefordertsind,ob siewissen
in eren Kaspeln, offentlik öffentlicheLaster in ihren
EhbruckedderanderUntücht, Kirchspielen,öffentlichenEhe¬
item Töverie, ungewanlik bruchoder andereUnzucht,
UngehorsamderKinder,alse desgleichenZauberei,unge-
dat seereOeldernvorflüket wöhnlicherUngehorsamder
edderdeHendean se ge- Kinder, also daß sie ihre
streckthadden,edderyffteock Eltern verfluchtoder die
etlikestemmen,supen,spelen, Händeansiegestreckthätten,
neneReryngehebben,nicht oderob auchetlicheschlem-
arbeiden. men,saufen,spielen,keinen

Wohnsitzhaben,nichtarbeiten.
DieAusübungdesBannesoderderKirchcnzuchtsoll

alsodenVisitatoren,der geistlichenBehördezustehen,der
Pastorhat nur mit der GemeindedieAnzeigepflicht,„wo
dieObrigkeitsäumigwäre,mögendiePredigerdenUebel¬
thäter, wenn das Lasteroffenbarund notoriumist, auf
vorhergehendesErkenntnis und Befehle desCon-
sistorii excommunicieren."
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„Dat AnderDeel. Van denGemeinenKasten"
verordnetdieBestellungderKirchen-undArmenkasseund
das Amt der„DiaconenderArmen" oder„Kastenheren",
die als KirchenvorsteherdieKassenzu verwaltenund für
die Armen zu sorgen haben. Die Verwaltungsoll
öffentlichsein,dieKassenschlüsselin HändenmehrererMit¬
glieder,geordneteBuchführungundRechnungslegungsoll
gehaltenwerden,um allenbösenScheinundVerleumdung
zu meiden.Die Armen,welcheGabenempfangensollen,
sindin einerListebeschrieben.

Godtlosen,Leddichgeng-
gerenundeTobringerenschal
mennichtgeven,Wi hebben
doch framer Armen niehr
denngenoch,it weredenne
wentlickeNoth, denn wi
schölenockunsenFienden
gttdt dhon.

Gottlosen,Müßiggängern
und Zuträgern soll man
nichtgeben.Wir habendoch
frommerArmenmehrdenn
genug,eswäredenndrin-
gendeNot, dennwir sol¬
len auch unseren Fein¬
den gutes thun.
Van Ceremonien"„Dat DrüddeDeel,

giebtdieOrdnungder sonntäglichenundtäglichenGottes¬
dienste.

In demAbschnitt„Ban derBegreffnissederDoden"
heißtes:

De Begreffnisseschölen
ehrlik mit der Nabeschap
undeFründtschapgeholden
werden,datwi bi sollenBe-
greffnissenertögendeLeve,
dewi jegendeUnsenhebben,
Unde bekennendar meede
unsenGeloven,dat se in
Christoslapenundewerden
wedderupstanundedat wi
senichvorlaren,sundervor-
heengesandthebben,Item
dat wi dar ockbeden,dat
unsGodt einegudeStunde
geve, went wi van' hier
schölenscheeden,dorchJesum

Die Begräbnissesollen
ehrlichmit derNachbarschaft
undVerwandtschaftgehalten
werden,daßwir beisolchen
Begräbnissenerzeigen die
Liebe, die wir gegendie
Unsrigenhabenund be¬
kennen damit unseren
Glauben, daßsiein Christo
schlafenundwerdenwieder
aufstehen,unddaß wir sie
nichtverloren,sondernvor¬
hingesandthaben,desgleichen
daßwir daauchbitten,daß
uns Gott eineguteStunde
gebe,wenn wir von hier
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ChristumunsenHeren,Der sollenscheidendurchJesum
wegenockdeKerckhövebe- ChristumunsernHerrn,des-
fredetschölensinundeehrlick wegenauchdieKirchhöfeum¬
geholdenwerden,wo vor friedigt sollenseinundehr-
gesecht,undeschalnichtge- lich gehaltenwerden,wie
stadetwerden, dat solcke obengesagtund soll nicht
Steden geunehretwerden, gestattetwerden,daßsolche
Nicht dat wi der Stede Stätten geunehretwerden,
sünderlicke Hillicheit Nicht daßwir derStätte
gevcn, sunder dat sollt sonderliche Heiligkeit
ehrlick, billick unde geben,sondernweil sol-

Christlick is. chesehrlich, billig und
christlich ist.

Solcheund viel andererechteevangelischeRatschläge
undWeisungengiebtBugenhagenin derKirchenordnung
den Geistlichen,Küstern,Kirchenvorstehern,den Fürsten,
demRat, BürgernundBauern. Je mehrmansichhinein¬
arbeitet,jemehrmandiegeistlichenBedürfnissedesVolkes,
besondersauchin unserm Pommerlandeansiehtund je
mehrmansieht,auf welchenAbwegenvielenochbis auf
denheutigenTag in diesengrundlegendenOrdnungensind,
wie siehin- undHertastenund damitmehrverderbenals
sieschaffen:destoherzlicherwird mansichfreuenüberdie
EvangelischeKlarheit, dieKraft undBesonnenheit,
mit welcherdiesesersteGrundgesetzunserepommersche
Kirchegeordnethat.*)

Nun galt es aber,die neueOrdnungim Landeauch
wirklicheinzuführen.Bugenhagenbeganndie erstegroße
Kirchen-Visitationin Rügenwalde,wo damalsHerzog
Barnim residierte.Aber die Möncheantwortetenihm:
sollenwir dasAlte nichthalten,sowollenwir uns auch
um das Neuenicht kümmern.Dann zog die Visitation

*) Zu dieserKirchenordnungwurde1542dieAgendahinzu¬
gefügt,verfaßtvon Knipstrohund Paul a Rhoda,geprüft von
Bugenhagen. 1563ist die Kirchcnordnungverneucrtund ver¬
mehrt zu der Gestalt, die sie jetzt hat 1661 ist sie von der
schwedischenHerrschaftbestätigt. NachEinführungderpreußischen
Landcö-Agcndeist für Pommernder reichereund vollereGehalt
der HommerschenAgendezumGebrauchfrei gegebenworden.
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nachStolp, SchlaweundStettin, überallgab'sSchwierig¬
keitenund Widerstandgenug. Die Kirchengütereinzu¬
ziehenwarendieStädtesehrgeneigt,abernunevangelische
PfarrenundSchulendamitzu besolden,keineswegs.Der
alte pommerscheGeschichtsschreiberKantzowsagt: „Ehe
mandas irdischeGut verläßt, verließe man lieber
den ganzenHimmel." Die Stadt Stettin hatteschon
für 800Gulden,d.h.12,000MarkKirchenschmuckverkauft
undwolltekeineswegsdasübrigezurStiftungvonKirchen
undSchulenherausgeben.DesgleichenhattendieFürsten
zwar die reichenGüter der beidenDomkirchenund der
St. Jacobikircheeingezogen,aberdie dafür gegebenenall¬
gemeinenVersprechungenwurden nicht erfüllt. Am
schlimmstenwars in PommernstrotzigsterStadt, der
mächtigenStadt am Sunde (Stralsund),die sichdem
Herzogselbstkeineswegsfügenwollte. Knipstroh,später
Generalsuperintendentin Pommern,hat oft erzählt,daß
er in Stralsundnur durchdenNähverdienstseinerFrau
davorgeschütztsei, bettelnzu müssen.Wir werdenalso
verstehen,wie es kommt,daßBugenhagenauf die Ord¬
nungderKassenverwaltungenund desVermögenssobe¬
sonderesGewichtlegt, undwennihm auchnichtalles ge¬
lungenist, was er gewollthat, sohattendochdie zähen
Pommernan ihm einenLandsmanngefunden,der trotz
desvielenWiderstandesdas sicherzu stellenwußte,was
zur Erhaltung derKirchenund Schulennotwendigwar.
Wir verdankenes Bugenhagen,daßbis auf diesenTag
dasVermögender pommerschenKirchenundSchulendem
der bestgestelltenLändernichtnachsteht.

DieserWiderstandin Pommernentstandübrigens
keineswegsausAnhänglichkeitan daspäpstlicheWesen—
Stralsundhatteja längstdasEvangeliumangenommen—
sondernzumeistaus demTrotzdermächtigenStädtegegen
dieHerzögeund aus zäher Anhänglichkeit an das
irdische Gut. Seitdemist durchunseresGottesEvan¬
geliumauchin diesemStückin Pommernvielesanders
geworden;auchin Pommernopfern jetzt vieleEinzelne
undGemeindenwillig und reichlichfür dieeigenenKirchen,
für die Missionund andereGotteswerke.Aber es giebt
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auchheutenochHerzenundGemeinden,wo ein Bugen-
hagen dazu gehört, um das Notwendigstefür Kirche
und Schule aus den vollen Taschenherauszuzwängen.
Gott besserees!

Wie viel persönlichesVertrauendiePommernherzöge
zuBugenhagenhatten,zeigtesichbeiseinerAbreise.Her¬
zog Philipp bat ihn, seineWerbungum Maria von
Sachsen,die SchwesterdesKurfürstenJohannFriedrich
in Wittenberg,vorzubringen.Am25.Februar1536 fand
die Vermählungsfeierstatt; Luther hielt am Abenddie
Trauung,Bugenhagenerteilte tags darauf,weil Luther
durcheinenSchwindelanfallverhindertwar, denSegen.
DasHochzeitsfestwurdemit allerPrachtund allemReich¬
tum gefeiert.

V. Kapitel.
BugenhagenkommtzuhohenEhren. Er krönteinenKönig

undschlägtdrei Bischofssitzeaus.
Der Dr. Pommersolltenicht blos Herzögetrauen

und anhochzeitlichenPrunktafelnmit ihnensitzen,er sollte
nochhöhererweltlicherund kirchlicherEhren teilhaftig
werden. FriedrichI. von Dänemarkwar gestorben,sein
SohnChristian,derBugenhagenschonin Flensburgkennen
lernte,als erwiderMelchiorHofmannstritt, wardHerzog
in Holsteinund bald auchdurchWahl desReichsrats
König vonDänemark.Ihm widerstandendie römischge¬
sinnten7 dänischenBischöfe,mit Waffengewaltmußteer
sichGehorsamerzwingenund am 30.Oktober1536 ließ
er sie wegenHochverratsihrer Würdenund Güter ver¬
lustigerklärenunddesLandesverweisen.Der versammelte
Reichstag,dieHerren vom Adel samtVerordnetendes
Bürger- und BauernstandesstimmtendemKönigezu.
Nun rief derKönigdenDr. Pommer,um die Kirchein
dendänischenLandenevangelischzu ordnen. Am 5. Juli
1537 traf Bugenhagenmit Weib und Kind und einer
Zahl jungerHilfskräftein Dänemarkein, „ein ergrauter,
abernochnichtausgedienterStreiter" (wiles canus,sed
nondmnveteranus),wie er selbstsichnennt. Am 12.Aug.,
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desKönigsGeburtstage,fanddiefeierlicheKönigskrönung
statt. Mit der römischenKirchehattederKöniggebrochen,
so wardBugenhagenausersehen,denKönig zu krönen.
Zu der prächtiggeschmücktenFrauenkirchein Kopenhagen,
wo Bugenhagenin der Mitte einerScharvon Predigern
stand,zogder langefestlicheZug mit glänzendemGefolge.
Bugenhagenhielt die feierlicheHandlungim evangelischen
Sinn, redeteauchdemKönig und derKöniginernstlich
ins Gewissen,wie siePfleger und Schirmerder evan¬
gelischenKirchesein,das Evangeliumbekennen,die evan¬
gelischeKircheversorgensollten. Martin Luther schrieb
am 6.Dezember1537: „Pomeranushat denKönigund
dieKönigingekröntals ein wahrer Bischof."

An Stelle der Bischöfewurden nun evangelische
Superinlendentengesetzt(mannenntsiein Dänemarkseit¬
her evangelischeBischöfe).Ihm selbstwurdespäterauch
einsdieserBischofsämterangetragen,und schließlichnoch
einmalder sehreinträglicheBischofssitzin Schleswig,aber
der bescheideneMann schlugihn aus: „wennichdasthäte,
möchtees heißen,manstießedie päpstlichenBischöfevom
Stuhl, um sichselbstwiederdaraufzusetzen."Ihm wars
nichtum hohefürstlicheEhrenundeinträglicheStellenzu
thun, arbeiten wollte er für das Evangeliumunseres
Gottes und für die StädteundLänder,die das Evan¬
gelium begehrten.*)Die dänische Kirchenordnnng,

*) Giftige Zungen habenBugenhagenselbstals einen
Mammonsknechtverschrieen,derim Geizersticke.Richtigist, das;
er zu rechnenund zu Wirtschaftenverstand;das danken ihm
alle die Städte und Länder, denen er zuerst geordnete
kirchliche Verwaltung gegeben hat, das dankenihm die
HundertevonArmenin diesenStädtenundLändern,für die
er zuersteinegeordneteArmenpflegegeschaffenhat. Ob
aber des MannesHerz am Gelte gehangenhat? Er hat die
Rektorstellein Treptowaufgegeben,um in dendürftigsten Ver¬
hältnissen,mit der Rot kämpfend, in Wittenbergzu studieren,
er hat dasBistum Ribe, denreichenBischofssitzSchleswig,das
hohepommerscheBistum Cammin, eine reicheVersorgungdes
dänischenKönigsausgeschlagen,um in seinemWittenbergerPfarr¬
amt zu leben,wo er anfangsdürftig, späterauskömmlichgestellt
war. Run, lieberLeser,entscheideselbst,ob beiallerSparsamkeit
und OrdnungseinerVerwaltungseinHerzdemMammongedient
hat, oderseinemGott.
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dieBugenhagendurchgesehenund vielfachverbesserthatte,
ward vom König bekanntgemacht,auf dem dänischen
Reichstagzu Odenseeangenommenund mit demSiegel
derReichsrätefeierlichbestätigt.Bei derDurchführung
der Kirchenordnungfand Bugenhagenviel Dank und
Freude;der UniversitätKopenhagen,die sehrin Verfall
gekommenwar, wurdenochbesonderswiederaufgeholfen,
und Bugenhagenwurdeam 28.Oktober1538Rektorder
Universität.BugenhagenschreibtüberdieZeit in Däne¬
mark: „Ich zweiflenichtan demglücklichenErfolge,der
auchbereits sichoffenbart.Das Evangeliumwird in
diesemReicherein und mit Wirksamkeit gepredigt.
Gott, welcherbegonnenhat, schenkeauchdas weitereGe¬
deihen!Nirgends habe ich größeres Verlangen be¬
merkt, erbaulicheVorträgezuhören,als in Dänemark.
Man versammeltsichauchan denTagen,dienichteigent¬
lich der Andachtgeweihtsind und auchim Winter vor
Tagesanbruch,an den heiligenTagenaber den ganzen
Tag. Fleißig betet man zu Gott" u. s.w. Er habe
dort Freude und Lust gewonnen,undwennihm auch
zuweilender TeufeldenBratenzu sehrgesalzenhabe,so
seidochalles zumBestenund zu GottesEhre geraten,
der sollegelobtseinin Ewigkeit!

So ist er mit Lob undPreis gegenGott und fröh¬
lichemHerzenaus Dänemarkgeschieden,abernichthohe
Ehren, nicht Königskrönungenund reicheBischofssitze
machtenseinHerz so fröhlich,sonderndaß er Herzen
fand, die Lust hatten zu Gottes Gesetz,willig,
das Wort der Wahrheit aufzunehmen, das war
ihm Freude, hohe Ehre und Gewinn!*)

*) Auf Jägerpriis in Seeland steht ein Denkmal, das
Ansgar, demApostelder Dänen, Luther und Bugenhagen
gewidmetist, daraufstehtderSpruch: „Die Lehrerwerdenleuchten
wie desHimmelsGlanz" u. s.w. Dan. 12,V. 3.
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VI. Kapitel.
Dr. Pommer hält demDr. Martin Luther die Grabrede.

„Ter Belt wollteamCharfreitagmit mir diePassiv
spielen,welchesderTeufelgerngesehenhätte,aberes ge¬
fiel Gott anders," so schreibtDr. Pommer von seiner
stürmischenUeberfahrt,drei Wochendauertehernachdie
ReiseüberHamburg,CelleundMagdeburgnachWitten¬
berg. Dort hat er nun weiterin der gewohntenWeise
treulichund ernstlichgewirkt. 1541wurde er nochmals
zur BestellungderHolsteinschenKirchenordnung nach
Rendsburgberufen,hatte auf demdänischenReichstage
zuRibenochVerbesserungenderkirchlichenOrdnungdurch¬
zuführen,wo derKönigvon Dänemarkselbstauf seinen
Anteil amZehntenzu GunstenarmerKirchenundGe¬
meindenverzichtete.Als dann der schmalkaldischeBund,
d.h.dasSchutz-undTrutzbündnisderevangelischenFürsten
zustandekam,wozuBugenhagensRat auchviel gethan
hat, und derBund die freieStadt Goslar gegen„Heinz
vonWolfenbüttel"mit Waffengewaltschützenmußte,hatte
Bugenhagenin demerobertenLandedieevangelischeOrd¬
nung einzuführen.WelcheFreudewars ihm, als er in
der altenBischofsstadtHildesheimein deutschesLutherlied
anstimmte,und die ganzeGemeindesogleichmit einfiel.
Da kamwiedereinRuf ausseinemVaterlandePommern,
der ihn dort zur höchstenkirchlichenWürde berief. Der
Bischofvon Cammin,ErasmusvonManteuffel,war ge¬
storben.Da Bugenhagenin Pommerngeborenund ge¬
bildet wordensei und ebendortdurchseinReformieren
bischöflichgewirkt,erachtetendieHerzögevonPommern
samtdemDom-Kapitelvon Cammines für gebührend,
daßdas verloreneSchafwiedergebrachtwerde,zumalso¬
vielZwiespaltzwischendenLandesfürstendurchseineTreue
und Fürsichtigkeitverhütetwerdenmöchte.Aber Bugen¬
hagenlehnte den höchstehrenvollenAntrag ab. Hohe
EhrenundReichtümerbegehrteer nicht, auchfühlte er
die BeschwerdendesAlters, und Arbeit gab es in den
nächstenwirrenZeitenin Wittenbergüberundübergenug.
Schoneinmalim Jahre1537hatteBugenhagenLuthers
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Beichtegehört,weil dieserseinEndenaheglaubte,hatte
ihn durchAbsolutionund mancheströstlicheWort auf¬
gerichtet.Damals ging die schwereStundenocheinmal
glücklichvorüber. Am 18.Februar1546 aberschied„der
Prophetder deutschenNation" vr. Martin Luther und
ließ das deutscheVolk verwaist,vr. Pommerhat ihm in
Wittenbergdie Grabredegehalten,hörenwir ihn selbst,
wie er in einfachenWortenmit vor Thränenfasterstickter
Stimmeausspricht,was seinHerz und die ganzeevan¬
gelischeChristenheitbewegte.

„LiebenFreunde! Ich soll jetzt undwill gernebei
demBegräbnisunseresherzliebenVaters Or. Martini
seligeneinePredigt thun; was aber oder wie soll ich
reden,soichvorWeinennichtwohlkanneinWortmachen?
Und wer soll euchtrösten,so ich, euerPfarrherr und
Prediger,nicht redenkann? Wohin kann ichmichvon
euchwenden?Ich werdeohneZweifelmit meinerRede
mehrHeulensund Traurcns machen.Dennwie sollten
wir nichtalleherzlichtrauern,soGott unsdiesBetrübnis
zugeschicktund denhohenteurenMann, denEhrwürdigen
vr. Martin Luther,vonuns weggenommen,durchwelchen
er uns allenundallenKirchenChristiin deutschenLanden,
auchvielen in fremdenNationenunaussprechlicheGaben
undGnadenerzeigthat, durchwelchener auchherrlich
obgesiegthat widerdasReichdesSatans,hat uns offen¬
bart imEvangeliodas hohe,großehimmlischeGeheimnis,
seinenliebenSohnJesumChristum,durchwelchenunsern
liebenVater ChristusseinEvangeliumverteidigthatwider
denleidigenPapstundmancherleiRottenundTyrannen,
ja wideralle Pfortender Höllen,welchemteurenMann
er gegebenhat denGeist derKraft und Stärke, daß er
niemandscheute,wiegroßundmächtigerwäreundfreudig
ob demEvangeliound reinerLehrehielt...

Aber ichhoffe,dieWidersachersollensichnichtlange
überseinenTod freuen,denndiePersonistwohlin Christo
verschieden,aber die gewaltige, selige göttliche Lehre
dieses teuren Mannes lebt nochaufs allerstärkste.

Denner war ohneZweifelder Engel,davonin der
OffenbarungJohannis14.Kapitel steht,der da geflogen
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hat mittendurchdenHimmel und hatteein ewigEvan¬
gelium. Wie dennderText sagetV. 6. 7. 8.

DieserEngel, der da saget:fürchtet Gott und
gebet ihm die Ehre, war vr. Martinus Luther. Und
daßhie stehet:fürchtetGott undgebetihm dieEhre,das
sinddie zweiStückeder Lehrevr. Martin Luthers. Zu
welchenzweiener auchdiesStückhinzugesetzethat (die
Zeit seinesGerichts ist kommen)undhatgelehrtvom
rechtenGebetundAnrufunggegenGott denhimmlischen
Bater, im Geist und derWahrheit,wie der Engelauch
saget:Betet an den, der da gemachthat Himmel
und Erde rc.

Aber in diesemBetrübnis sollenwir auchbillig er¬
kennenGottesGüte und Barmherzigkeitgegenuns und
Gott danken,daßer nachhundertJahrenvon demTode
des heiligenJohannesHus (welcherum der Wahrheit
willengetötetistanno1415)baldeuns erweckethat durch
seinenGeist, diesenteurenvr. M. Lutherum... Ihr
bratet(sagetJohannHus) jetzteineGans(Hus heißtauf
böhmischdie Gans), Gott aber wird einenSchwaner¬
wecken,den werdetihr nichtbrennennochbraten;nach
100 Jahren will ich euchantworten. Das hat er redlich
gethandurchunsernliebenVater vr. Lutherumund eben
angefangenim folgendenJahr nach100 Jahren. Ja
wir sollenGott danken,daßer denteurenMann uns er¬
haltenhat und seinerKirchenin demheftigenStreiten,
in sovielenhartenKämpfen,unddaßdurchihnChristus
so oft obgesiegthat, nun fast bis in die 30 Jahr, dem
Herrn ChristoseiLob undEhr in Ewigkeit. Amen.

Wir sollenuns aberauchmit unsermliebenVater
Luther freuen,daßer alsoin demhöchstenApostel-und
Propheten-Amt,in welchemer seinenBefehltreulichaus-
gericht,hie von uns gegangenundabgeschiedenist zudeni
Herrn Christo,da denn sind die heiligenPatriarchen,
Propheten,Apostelund viele, denener das Evangelium
gepredigthat, alle heiligeEngel, Lazarus im Schoße
Abrahams,das ist in der ewigenFreudeallerGläubigen.

UnserlieberVater Or.Martin Luther hat nun er¬
langet,das er ostebegehrethat, undwenner jetztwieder
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zu uns sollt kommen,so würdeer unserTrauernund
Zagen strafenmit demWort ChristiJoh. 16: So ihr
mich lieb hättet, würdet ihr euchfreuen; denn ich
gehezumVater und würdet mir gönnen die ewige
Ruhe und Freude. Christushat den Tod für uns
überwunden,was zagenwir denn?Der Tod desLeibes
ist uns ein Anfang des ewigenLebens,durchJesum
ChristumunsernHerrn,der für uns einedel,teuerOpfer
wordenist. —-

Daß ihr aberaucheinenkurzenBerichthabt,lieben
Freunde,von unsersherzliebenVatersDoktorisMartini
seligenAbschiede;da er merket,daßseineStundekommen
wäre,hat er alsogebetet:O meinhimmlischerVater, ein
Gott undVater unsersHerrnJesuChristi,du Gott alles
Trostes,ich dankedir, daß du mir deinenliebenSohn
JesumChristumoffenbarethast,an den ichglaube,den
ich gepredigtund bekannthabe,welchender leidigePapst
und alle Gottlosenschänden,verfolgenund lästern;ich
bitte dich,meinHerr JesuChriste,laß dir meinSeelichen
befohlensein. O himmlischerVater, ob ichschondiesen
Leib lassenund ausdiesemLebenhinweggerissenwerden
muß,soweißichdochgewiß,daßichbeidir ewigbleiben,
und aus deinenHändenmichniemandsreißenkann.

Und folgendhat er dreimalgesagt:In deineHände
befehl'ichmeinenGeist,du hastmicherlöset,du treuer
Gott und desgleichen:Alsohat Gott dieWelt geliebtrc.

Und hat also seineHändegefallenund in feiner
Stille seinenGeistChristoaufgegeben;darumsollenwir
uns billig mit ihm freuen,sovielwir für trauernkönnen.

So wir aberfürchtenodergedenken,daßGott den
teurenMann um unserSündeund Undankbarkeitwillen
weggenommenhat, sosollenwir unserLebenbesserndurch
Christum,Gott unsernhimmlischenVater herzlichanrufen,
daßwir bleibenmögenin der seligenreinenLehre vom
Glauben.---—

Aber wir sollen auchbitten Gott den Vater, im
NamendesSohnes,unsersHerrn JesuChristi, daß er
um seinesNamenswillen thun wolle und erfüllenund
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wahrmachendas epitaphium(b.h.Grabschrift)undPro¬
phezei,welchesihmunserlieberVaterDr.Martinas selbst
gemachthat:

pestiseramvivens;morienstua morsero,Papa.
Das ist auf deutsch:Papst, Papst, da ich lebte, da
war ich deine Pestilenz; wenn ich sterbe, so will
ich dir dein bittrer Tod sein.

Gott sei gelobtin EwigkeitdurchJesumChristum,
unsernHerrn. Amen."

VII. Kapitel.
Wie BngenhagenHerzeleid,KränkungundmancherleiNot
gefundenhat und endlichzuseinesHerrn ewigemFrieden

eingegangenist.
LuthersHeimgangwar der schwersteSchlagfür die

deutscheChristenheit,undwennsieauchimgetrostenGlauben
ihresGottesharrte, so glaubtesiedochdie Stundedes
Gerichtsgekommen.Und wirklichschwereZeitenkamen
jetztüberdasEvangelischeVolk,überBugenhagcnim be¬
sonderen.„Wennesgewißist, daßderKaiserdieStände
(d.h. die EvangelischenFürstenund Länder)wegender
Religionüberziehenwill, alsdannist keinZweifel, diese
Stände thun recht, so sie sichund die Ihren ernst¬
lich mit Gottes Hülfe schützen,"sohatteBugenhagcn
mit denandernWittenbergerndenEvangelischenFürsten
geraten,und nun brachim Sommer1546 der Schmal-
kaldische Krieg los. Die Evangelischenwurdenvom
Kaisergeschlagen,derKurfürstvonSachsengefangen,sein
Landerobert,Wittenberg belagert. Bugenhagcn,als
Pfarrer und GeneralsuperintendentvonWittenberg,hatte
nochwährenddes Kriegesermuntert,den Feindendes
göttlichenWortes wackerentgegenzutreten,hatte an die
Nachbarkirchenin Böhmen,SchlesienundLausitzgeschrieben
undihnengeraten,denAufforderungenderPapisten,unter
ihre Fahnenzu treten,nichtFolgezu leisten,„weil man
überhauptungerechtemAnsinnennichtfolgendürfe." Nun
lag derFeindvor derStadt und es fehltenichtanDroh-

Meinhof, vr. PommerBugenhagcn. 3
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Briefen,„manwerdedieStadt schleifenundDr.Pomeranum
zerhacken,daßmansichmit denStückenwerfenmöchte."
Nochwar Zeit zumFliehen,seinWeibund seineKinder
schickteer in SicherheitnachZerbst. Er selbstaberblieb.
„Dieweil ich Gott fürchte und hatte zuvor aus¬
geschlagenan vielen Orten groß Gut, Ehre und
Gewalt allein darum, daß ich möchtebleiben bei
dieser meiner Kirchen, so setzteich mich nun in
die Gefahr des Todes und blieb hier bei meiner
Kirchen im Namen Gottes," so schreibter selbstin
seinerHistorie„Wie es uns zu Wittenbergin der Stadt
gegangenist, in diesemvergangenenKrieg,bis wir durch
GottesGnadenerlösetsind" u. s.w. Da hattedennder
treue,alte Pastor in dieserZeit, wo draußender Feind
und in der Stadt die Seuchehauste,viel zu ermahnen,
zu tröstenund zu beten. „Da betetenwir also,daßmich
Gott ließ fühlen,daßer unserGebetundFlehenannahm."
Mit manchemstarkenPsalmworthat er sichund seine
Gemeindeaufgerichtetund darausdenruhigenMut ge¬
nommen,mit dem er in allen Stürmen feststand.Am
23.Mai wurdedie Stadt demKaiserübergeben.Aber
wider allesErwarten ließ derKaiserMilde undGnade
walten. „Wir habenes in diesenLandenviel anders
gefunden,als unsgesagtist," soller geäußerthaben;Bugen-
hagenließ er ungestörtweiter predigenüber denUnter¬
schieddes evangelischenund des päpstlichenGlaubens.
Moritz vonSachsen,der es zwarmit demKaisergehalten
hatte,aberselbstevangelischwar, wurdenunKurfürstund
gab sogleichdie Versicherung,daß er die Universitätin
Wittenbergnichtverringern,sondernverbessernwolle. So
war durchGottesGnadedas Schwersteabgewendet,und
Bugenhagenfordertedenn auchauf, Gott für die Er¬
rettungzu dankenund auchdemKaiserdankbarzu sein.

Abernun folgtender äußerenNot Kränkungenund
VerdächtigungenvonSeitenderFreunde.Man warf ihm
vor, er habeseinenalten (gefangenen)Kurfürstengar
schnellvergessen,mancheverlangten,er solle denneuen
Kurfürstenin denBann thun. DazukamendieVerhand¬
lungendesKaisers,der gerndie KatholischenundEvan¬
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gelischeneinigenwollte, wozu ihm namentlichauchdie
Wittenbergerhelfensollten;aberwers in Glaubenssachen
allen rechtmachenwill, wirds schwerlichrecht machen.
So sagtederVolksmundbald: Das Interim (sonennt
man dieseVermittelungen)hat den Schalken hinter
ihm. In der LehrebliebendieWittenbergerTheologen
beidemreinen,klarenEvangeliumfest,abermancheäußer¬
licheFormen (brennendeKerzen,priestcrlicheGewänder
u. ähnl.)wollten sie denKatholikenzu lieb sichgefallen
lassen.Sie hattenebendie schwereKriegsnoterlitten,in
Süddeutschlandwurde die PredigtdesEvangeliumsmit
demSchwertunterdrückt,und wennsihnen ganzgewiß
nichtan Todesmutund Opferfreudigkeitfehlte,sohatten
siedochdenheißenWunsch,wennmöglichdemVolk die
freie Predigt des Evangeliumszu erhalten. Aber bei
vielenEvangelischenerregtedasheftigenAnstoß.Nament¬
lich die Jenaer TheologenFlacius und Amsdorf, die
lutherischerseinwolltenals Lutherselbst,griffenBugen-
hagenmit heftigenSchmähschriftenan, er sei ein Ver¬
leugnerdesreinenEvangeliums,auchdurchihn seidie
VoraussetzungLuthers in Erfüllung gegangen,daßnach
seinemTode von seinerLehreabgewichenwerdenwürde.
Was sagtenunBugenhagenhierzu? Melanchthonhat es
uns erzählt: „Bugenhagenwar in großemSchmerznicht
um seinetwillen,sondernum der Kirche willen, denn
sein eigenesGewissenwar ganzunverletzt. Er hat
wederim Krieg nochnachheran seinerLehreund an
seinenkirchlichenGebräuchenirgend etwasverändert;er
hat festanderreinenLehregehalten.Deshalb achtete
er die Verleumdungen nicht und richtete seinen
Sinn auf das, was er in seinem Amt zu thun
hatte. Aberum derKirchewillenthates ihm wehe,daß
HaßundZwietrachtentzündetwurden,wodochdieEinig¬
keit um derhöchstenGüterwillensonotwendigwar. Doch
auchdieserSchmerz,denerals Pastor hatte,wardihmge¬
lindert durchGebetund christlicheHoffnungund oft hat
er das Wort wiederholt:Befiehl dem Herrn deine
Wege und hoffe auf Ihn, Er wirds wohl machen."

Zu alledemtraf ihn in dieserZeit auchim Hause
3*
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nochschweresLeid, wo er mit Weib undKindernsonst
mancheErguickungsstundegefundenhabenmag. Im Oktober
1547wurdeseineTochterSara, nochnicht23Jahre alt,
Witwe. 1549 hat siesichzumzweitenMal mit Dr.Georg
Krakowverheiratet,sein unglücklichesEnde— er starb
um desAbendmahlsstreitigkeitenwillen im Gefängnis—
hat Bugenhagennichtmehrerlebt.

Wir wissensonstvon seinemFamilienlebenwenig.*)
Aber aus derArt, wie er überdenSegender Eheund
desevangelischenPfarrhausesin vielenSchriftensichaus¬
gesprochenhat, wie er manchemin seinemGewissenge-
ängstigtenPfarrer zur Ehe verholfenhat, könnenwir
merken,wie er auchim eigenenHausedenSegendesvon
Gott gesetztenEhestandesreichlicherfahrenhat. Ja bei
seinerfröhlichen,allezeitgelassenenGemütsart,mit der er
gleichLuther jedesDing, das mit gutemGewissenge¬
brauchtwerdenmag,mit Freudenwie ein Kind genoß,
auchunterallemErnstseinesBerufs denfröhlichenHumor
nichtverlor— ist es gewißin seinemHauseebensotrau¬
lich zugegangen,wie bei demgroßenReformator. Als
er vonDänemarkzurückkam,erzählteer, er kommeaus
einemLande,wo dieLeuteSchmeeressenundOel trinken.
SmoerheißtnämlichansdänischdieButter undOel heißt
dasBier. Einst saßenLuther,MclanchthonundBugcn-
hagenbeiTischezusammen.Sie wolltensehen,wer doch
daskürzesteundkräftigsteTischgebetmachenkönnte.Luther
undMclanchthonsagtenjedereinenlateinischenSpruch,**)
Dr. Pommerabersagte:

Dit und dat,
Drög und Statt
gesegnuns Godt!

*) Ein Sohn gleichenNamenswie derVater wurdenach
ihm Professorin Wittenberg.

**) Luther sagte:DominusJesus
estpotuset esus.

(Ter Herr Jesus ist Speise und Trank).
Mclanchthon: Lenedietus benedicat.

(Der Gesegnetesegne).
MelanchthonsWort gefieldendreienam besten.
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In einemBriefe an denKönigChristianvon Dänemark
scherzter einmalzweiSeiten lang über die Speckseiten,
die ihm die Bauern gelieferthaben. Er schreibt:„Ich
kriegE.M. Briefs,darinneE.M. schertzettvon einerseiten
speckesund weil die feitenichtmitkam,kondichs nicht
gantzverstehen.Ich sprachaberzumeinemweib,wie es
um das speckist, kanichnichtwissen.Ich seheaberwol
im brieff, dasmeinGnädigerKöniglustigundfröhlichist
gewesen.Bald darnachfändemir Wobesar,derHeubt-
man,meinlieberLandsmannzwenesolcherseiten,ichhatte
schierspecksdazugesagt,der Bawer (Bauer)schemettsich
dieseitenzuverantworten,MeinWeibtröstetin undsprach.
Es ist recht,meinFreund,meinHerr hats gern,König¬
licheMajestätschertzetmit meinemHerrn, das er sihen
soll,das ihr soböseSpeckgebteurOberkeit.Das halte
mir Ev.Majestätzugut, michdunkt,das der schreiberim
königlichenBrieff zuvielgeschriebenhat, da er nenneteine
seitenspecks.Dendas seiten sein,konnteichbaldsehen,
aberspeckkanichnichtdarin merken,wenichauchnoch
dreimalDoctor were,und sollte ich michauchzu tote
darnachsehen.Es ist je nichtSpeck,sondernspeckund
spuck.Speckwie der reuchertHäring. Speckwie eine
dorretuuneda die sonnedurchscheinet.Man machteehr
einelatcrnedavondeneinenfettenKohl.-

Zum dritten, ich fürchtedas ich demHeubtniann
Wobesar,meinemliebenLandsmanneinenschadenhabe
gethanmit meinemtranckgelde,den der bawerwird die
andernalle vermanen,solcheseitenzu geben,weil es die
Deutschengernehabenund gebennochgelt zu rc. Mag
Ev.Majestätgedenken,wie müssigist der Doctor,das er
solchsschreibt.E.M. halteeinssolchesgnediglichzugute.—

Geschr.zu Copenhagen,inidwochcnsnachElizabeth
(19.November)MDXXXüij (1537).

E. K.M.
Diener

Joannes Bugenhagen
Pomer.Dr.

Darauf hat ihm derKönigmehrereJahre spätergeant¬
wortet, als er ihm denBischofssitzin Schleswiganbot:
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„Derhalbcnwollet ihr euch,wocsimmerzuthunmöglich,
wiederumzu uns hereinbcgeben.Denn wir gern einen
solchenalten Pommer und Speckfresserhätten,der
auchvielleichtdieLuft dieserLänderbesserals ein anderer
ertragenkönnte.Wir wollten auchdenselbendermaßen
versorgen, daß er uns zu dankenhaben sollte."

So hat Bugenhagenauchdie Krankheitenund Be¬
schwerdendesAlters, die ihm nichterspartgebliebensind,
mit allezeitsanftemund heiteremGemütertragen. Seit
1557 predigteer nicht mehr,besuchteaber denGottes¬
dienst,um am gemeinsamenGebetder Gemeindeteil zu
haben. SeinefrühersostattlicheGestaltverfiel,einAuge
erblindete,aberGeist und Gemütbliebenihm frischer¬
halten. Besonderströsteteer sichviel mit demSpruch
Joh. 17: „Das ist aber das ewigeLeben,daßsiedich,
der du alleinwahrerGott bist,und dendu gesandthast,
JesumChristumerkennen."Was er vonfrühesterJugend
an mit aufrichtigemGemütgesuchthat, dashat er ge¬
funden. In demGott undHeiland,dener seinlebelang
gepredigthat, hat er das ewigeLebengefundenund in
solcherfröhlichenZuversichtist er in der Nachtvom 19.
zum 20. April 1558 eingeschlafenzum ewigenFrieden
seinesHerrn.

„Er war beidedes heiligenEvangelii und seines
Vaterlandesnichtein geringerZier!"*)

UnseresGottesGabensindgarmannigfach.Er kann
jedesVolk, jedesHerz, jedeGabemit demGeistJesu
Christiheiligen,daßcsIhm gefälligwird undin Seiner-
GnadeSein Werk treibenkann. Bugenhagenist kein
Luthergeworden— er wareinMann, einChrist,als er
nachWittenbergkam— undLutherist auchkeinBugen¬
hagengewesen.Jeder blieb in seinerArt, jeder hielt
denandernhochund wert, dennbeidehattenden Gott
gefunden,der sichin Christogeoffenbarthat, und der ein
lebendiger Gott ist und darum auchreiches,mannig-

*) So schreibtder pommerscheGeschichtsschreiberKantzow
von ihm.
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faltiges Lebengiebt und liebt; es sind mancherlei
Gaben, aber es ist ein Geist. So hat Gott sichbe¬
wiesenwie in derZeit derApostel,soin derReformation
an unseremdeutschenVolk und unseremLandsmannDr.
Pommer. Er ist nochheutederselbe!

Er helfedenn,daßwir auchnaHunsernGabenund
Kräften uns so ehrlichund unverwirrt durch Gottes
Wahrheit leiten lassen! UnseresVolkesundVater¬
landesSchadensollte es wahrlichnicht sein. Und ge-
lüstetsdich nicht,aucheinstdort zu sein,wo mit den
Patriarchenund Apostelnan den WerkenGottes und
SeinerWahrheitewigsichfreuendie deutschenMänner

Di-.Martin Lutherund Dr.Pommer?
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